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lesen: per muros echo dicat ‘eia vigila’. Was er dabei über 
den Refrain des Celeuma sagt, den Peiper, wie ich glaube, 
mit Recht für das Vorbild der beiden Verse hält, ist mehr 
witzig als richtig. Nicht die Wiederkehr der Interjektion 
ist das Gemeinsame, sondern der ganze Echoruf1.

1) In der letzten Strophe folgt im alten Celeuma auf den Inter­
calaris heia viri nostrum reboans echo sonet heia sogar noch ein, übrigens 
verdorbener, Vers, der so beginnt a (darüber e) cho resultet; trotzdem ist
es wahrscheinlicher, dass das Celeuma des Columbanus vom Modeneser 
Dichter benutzt wurde, und diese Ansicht habe ich stillschweigend Peiper 
zugeschoben, der die jüngeren Verse noch nicht kannte, als er die älteren 
zum Vergleich heranzog. 2) V. 19—36; die betreffende Notiz mit dem 
genauen Datum der Kirchweihe steht an einer anderen Stelle der Hs. 
von Modena; bei mir p. 704 in den Anmerkungen; vgl. p. 758. Der 
Zusammenhang kann nicht zufällig sein. 3) Bei mir p. 706 n. III 1
und II 2.

Weniger gelungen, als die Behandlung der Neumen, 
scheint mir Restoris Zeitbestimmung. Er bezieht das Ge­
dicht wieder auf den Einfall der Ungarn. Wer ganz genau 
gehen will, hat zu sagen, dass der Dichter nach 881 (dem 
Jahr der Einweihung der von ihm erwähnten Kirche2) 
und vor 900 (dem Jahr des genannten Einfalls) schrieb. 
Dass für die Zeit der höchsten Gefahr und Bedrohung die 
Verse mit ihren zierlichen klassischen Reminiscenzen und 
ohne jede imnediatezza della realtä nicht passen, ist nicht 
nur meine Empfindung, sondern ebenso dachte der 
Modenese, auf den die Varianten des Gedichtes 3 zurück­
gehen, in denen Attilas einstige Abweisung durch S. Gemi­
nianus und die jetzt wieder drohenden iacula Ungerorum 
mit der hier verlangten Deutlichkeit ausdrücklich erwähnt 
werden. Dieser Nachdichter und Interpolator schrieb ganz 
sicher im Jahre 900; er ist verschieden von dem Verfasser 
des eigentlichen Gedichtes, von dessen Formengebung er 
sehr merklich abweicht. Dies eigentliche Gedicht ist also 
vor dem Jahr 900, oder mindestens vor dem Ungarn- 
Einfall entstanden. Man kann zum Beweise noch die 
Folgerung aus den oben besprochenen Mängeln der Ueber­
lieferung hinzunehmen: wir haben in dem Modeneser 
Codex, der das Modeneser Lied mit allen Zusätzen und 
Nachträgen erhalten hat, auf jeden Fall keine originale 
Niederschrift des Liedes und sehr wahrscheinlich eine vom 
Original sogar ziemlich weit entfernte Abschrift, und diese 
Abschrift ist im Jahre 900 mit Rücksicht auf gewisse Zeit­
ereignisse umgestaltet, ist also vermuthlich schon etwas 
früher angefertigt worden.


